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Unternehmensplanung


Produktidee


Rechtsform (AG)






Standort festlegen




Nutzwertanalyse


Produktionsplanung

	Langfristig
	Mittelfristig
	Kurzfristig

	· Produktfeld

· Produktlinie

· Produktidee

· Produktbefirmung
	· Produktbestimmung

· Produktionsprogramm breite

· -dichte


	Bedarf an den Markt abstimmen


Bedarfplanung

· Rohstoffe, Betriebsstoffe, Hilfsstoffe

· Betriebsmittel

· Personal

Personalbedarfsplanung

· genügend Arbeitskräfte ohne Personalüberdeckung

· Bruttopersonalbedarf

· Einsatzbedarf

· Ist der Bedarf, der effektiv und unmittelbar zur Aufgabenerfüllung erforderlich ist

· Reservebedarf

· Ist der Bedarf, der aufgrund von unvermeidbaren Personalausfällen, z.B. infolge Urlaub, Kur, Krankheit und sonstiges persönlich bedingten Fehlzeiten

· Nettopersonalbedarf (Beschaffungsbedarf)

· Neubedarf

· Ist der Bedarf, der durch Neu- bzw. Erweiterungsinvestitionen, z.B. in der Fertigung , bzw. aufgrund von organisatorischen Erweiterungen (Vergrößerung oder Neueinrichtung von Abteilungen etc.) bedeutet Erweiterung des Stellenplanes

· Ersatzbedarf

· Ist der Bedarf, der durch Ausscheiden von Mitarbeitern bzw. Freiwerden von Planstellen, keine Erweiterung des Stellenplanes

· Freistellungsbedarf

· Ist der Überschuss an Personal(Kapazität), erfordert Personalabbau

Personaleinsatzplanung

Ziel: personalmässige Anpassung der Personalausstattung an die benötigten Kapazitäten

Informationsgrundlage

· Anforderung des Arbeitsplatzes

· Benötigte Arbeitsstunden

· Fähigkeiten und Wünsche des Mitarbeiters

Die Personaleinsatzplanung befasst sich mit Gestaltung von:

· räumlichen Einflüssen (Wo ist die Arbeit zu erbringen?)

· Büro, Werkhalle, Werkbank, in der Wohnung des Kunden, usw.

· Am Wohnort, in der Region, im Ausland

· der Arbeitsorganisation (Wie?)

· Einzel oder Gruppenarbeit, Arbeitsmittel, Fließfertigung

· Der Strukturierung der Arbeitszeit (Schicht, Flexi)

· Gestaltung der Arbeitsumgebungseinflüsse (Störeinflüsse, Lärm, Staub, usw.)

Bei der Personaleinsatzplanung sind folgende Punkte zu beachten.

· Quantitative Zuordnung

· Qualitative Zuordnung

· Summarisch

· Profilvergleichmethode

Lehrgang Seite 63

Kriterien der Personalbedarfplanung

· Volumen des Auftrages

· Termin

Bedarfsplanung Personal

Einflüsse auf die Personalplanung

Räumliche Einflüsse (wo ist die Arbeit zu erbringen)

· Büro oder Werkhalle
( Mehr Ingenieure oder mehr Arbeiter ?

· Inland oder Ausland
( Genug Qualifizierte MA vorhanden ?

· Bundesland
( Unterschiedliche Anzahl der Arbeitstage !

Arbeitsorganisation
· Einzel- oder Gruppenarbeit

· Werkstatt- oder Fließfertigung

Arbeitszeit
· Befristete oder Unbefristete Arbeitsverhältnisse

· Schichtmodelle

· Tägliche Arbeitszeit

Leistungsgeminderte MA

Versorgung der MA
· Kantine

· Parkhaus

· Sanitäre Einrichtungen

Bei der Personalbedarfsplanung wird der qualitative und quantitative Personalbedarf unterschieden:

Qualitativer Bedarf
· Kenntnisse

· Erfahrung

· Qualifikation

Möglichkeiten um den Qualitativen Bedarf zu ermitteln:

· Anforderungsermittlung

· Erfahrungswerte

· Vergleiche

Quantitativer Bedarf
Mengenmäßiger Bedarf an Arbeitskräften unter Berücksichtigung der jeweiligen Produktionsprogramme und Fertigungszeiten.

Möglichkeiten um den quantitativen Bedarf zu ermitteln:

· Arbeitskräftebedarfsrechnung

· Vergleiche

· Arbeitsaufzeichnungen

Grundsätze bei Gestaltung von Schichtplänen

Die Gründe für Schichtarbeit sind meistens

· Technisch der Prozess dauert länger als ein Arbeitstag

· Wirtschaftlich (Nutzung von Kapitalintensiven Betriebmitteln)

· Gesellschaftlich (Versorgung- und Dienstleistung von Lebensmittel oder Sicherheit Polizei))

Gestaltung der Schichtarbeit

· Vermeidung von Schlafreduktion

· Erhaltung eines ausreichenden Freizeitbereiches

· Verminderung der sozialen Isolation von Nachtarbeitern

Einige Empfehlungen

· Nachtarbeit möglichst vermeiden (z.B. mannlose Schicht)

· Nachtschicht nur vereinzelt in Schichtplan einstreuen

· Jeder Schichtplan sollte freie Wochenenden oder mindestens zwei zusammenhängende arbeitsfreie Tage enthalten

· Die Anzahl der freien Tage sollte mindestens so groß wie bei Dauertagarbeitern sein

· Schichtpläne sollten überschaubar gestaltet sein, z.B. einen Schichtwechselzyklus von vier Wochen.

Betriebsmittelplanung

Bedarf aus Produktionsprogramm wird dem Betriebsmittelbestand gegenübergestellt

( hier von großer Bedeutung Vermeidung von Störungen im Betriebsablauf


Materialplanung
















Materialdisposition

· Auftragsgesteuert (Einzelbeschaffung)

· Plangesteuert

· Verbrauchsgesteuert (Unregelmäßige Bestellung)

· Bestellpunktverfahren

Wenn Meldebestand erreicht wird bestellt (Mindestbestellmenge)

· Bestellrhythmusverfahren

Lagerbestand wird gehalten auf Höchststand

Meldebestand = Verbrauch x Wiederbeschaffungszeit + Sicherheitsbestand

MB = Verbrauch x WBZ + SB

Höchstbestand =  (Verbrauch / Zeiteinheit x Wiederbeschaffungszeit x Sicherheitsbestand

HB = (Verbrauch / ZE x WBZ x SB


Bestellmengenrechung

Ziel: niedrige Lagerbestände




Beispiel: 1500 kg

1 kg kostet 3 DM

Bestellvorgang kostet 30DM

Lagerkostensatz 16%


Xopt = 

Xopt = 433,0127

Es wird auf 434 kg aufgerundet

Alternativen zur eigenen Lagerhaltung

Just in Time

Wird vor allem in der Großserienfertigung eingesetzt.

· Produktionssynchrone Beschaffung bzw. Anlieferung der benötigten Teile in geplanter Qualität

· Qualitätsprüfung erfolgt beim Lieferanten

· JIT ist eine Ableitung aus dem KanBan-System

· Erfordert eine frühzeitige Ausarbeitung eines Bedarfsplans (Qualitativ, quantitativ & terminlich)

Einzelbeschaffung im Bedarfsfall

Wird vor allem in der Einzelfertigung angewandt (Ausnahme: Normteile).

· Erst wenn ein mit einem Auftrag verbundener Bedarf vorliegt, wird der Beschaffungsprozess ausgelöst

· Es entstehen keine Lagerungsbedingten Kosten (Zins, Miete, ...)

· Das eingehende Material wird unmittelbar nach der Eingangskontrolle verbraucht.

· In der Terminplanung müssen nachfolgende Risiken berücksichtigt werden

· Verspätete oder ausbleibende Lieferung

· Fehlerhafte Materiallieferung (Qualität, Quantität)

Fremdlagerung

· Vergabe der Lagerhaltung inklusive Beschaffung und Absatzlogistik an den Dienstleister

· Der hohe Block der Fixkosten, der bei der Lagerhaltung entsteht (EDV), liegt beim Dienstleister

· Kapitalintensive Anlagen können ohne Mitteleinsatz beim Dienstleister in Anspruch genommen werden

· Der Dienstleister wird nur für die erbrachte Leistung bezahlt

· Das Auslastungsrisiko trägt der Dienstleister

· Setzt eine enge Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Dienstleister vorraus

· Nachteil: Abhängigkeit vom jeweiligen Dienstleister

Produktionsplanung 

1. langfristige Planung

Ziel: langfristige Gewinnmaximierung

Festgelegt werden.

· Produktfelder, einzelner Produkte

· Eigenschaften der Produkte

· Produktionsverfahren

· Fertigungstyp (Serie oder Einzelfertigung)

· Kapazitätsrahmen für Betriebsmittel und Arbeitskräfte

· Planung von innerbetrieblichen Standorten und Transportwegen

· Rahmenbedingungen :

· Produktarten

· Produktionshöchstmengen

· Fertigungsverfahren

· Kapazitätsrahmen

· Transportwege verkürzen ( Kostenminimierung

2. Kurzfristige Planung

( optimale Nutzung der vorhandenen Produktionsprozesses

Materialwirtschaft

Ziel: Minimierung der Kosten

Aufgabe: benötigte Materialarten in benötigten Mengen zur Rechten Zeit am rechten Ort.


· Materialeinkaufspreise


· Lagerkosten


· Transportkosten


1. Materialbedarf für Planungsperiode ermitteln

2. Auswahl der Lieferanten

3. Vorratsbestellung mit Lagerplanung

a. Strategisch ( Standort, räumliche Kapazität, Ausstattung

b. Operativ ( optimale Bestellmenge ermitteln

Zu 1. Materialbedarfsermittlung

Berechnung :

a) programmgebunden

b) verbrauchsgebunden

( Einsatz der ABC – Analyse

zu 2. Lieferantenauswahl

a) Finanzielle Kriterien

a. Einstandspreis

b. Transportkosten

c. Zollbedingungen


b) Materialqualität

a. Technischer Standort

b. Umweltverträglichkeit

c. Qualität


c) Lieferantenqualität

a. Termintreue

b. Lieferzeit

c. Flexibilität

d. Innovationsfähigkeit

Zu 3- Lagerplanung

Strategisch

Operativ: Bestellmengenplanung

Einmalige Bestellung (( mehrmalige Bestellung

· weniger Bestellarten

· hohe Lagerkosten

Beschaffungskosten pro Jahr

K = B  x p + kp/m x B + m x p/2 x p

„k“ = Gesamtkosten pro Jahr

„p“ = Preis pro Mengeneinheit

„kp“ = Bestellfixe Kosten

„q“ = Lagerkostensatz ( i + l)

„m“ = Bestellmenge

„B“ = Jahresbedarf

Kostenrechnung

G&V = Gewinn und Verlustrechnung

Bilanz




         Teilweise gesetzlich vorgeschrieben


Geschäftsbericht






Teilkostenrechnung

Kalkulation




freiwillig, weil Betrieb sonst nicht funktioniert

Investitionsrechnungen

Hauptaufgabe der Kostenrechnung: 

· Ermittlung des Betriebsergebnisses (ob Gewinn oder Verlust erwirtschaftet wurde)

· Kontrolle der Wirtschaftlichkeit 

· Bewertung der unfertigen und fertigen Erzeugnisse 

· Grundlage für Planung und Entscheidung

Einteilung der Kosten:

· Kostenarten: Welche Kosten (Lohn; Sozialleistungen...)

· Kostenstellen: Wo sind die Kosten entstanden (Maschinen oder Abteilungen)

· Kostenträger: Wer hat die Kosten zu tragen (Teil, Auftrag)



· Neutraler Aufwand: Steuernachzahlung, Sturmschäden (unvorhersehbare Aufwand)

· Grundkosten: Löhne, Gehälter

· Anderskosten: Aufwand der in der Kostenrechnung anders angesetzt ist (Abschreibung, kalkulatorische Zinsen) 

· Zusatzkosten: Kalkulatorischer Unternehmerlohn, kalkulatorische Miete, 

Techniken der Betriebsabrechnung

Kostenarten:

· Produktionsfaktoren (Personalkosten; Materialkosten; Betriebsmittel)

· Funktionen (Beschaffungskosten; Verwaltungskosten....)

· Verrechnungsbezogen (Einzelkosten; Gemeinkosten)

· Beschäftigungsbezogen (Variabelkosten; Fixkosten)

Ermittlung Materialverbrauch

· Rückrechnung (über Stückliste Beisp. Rechner: Motherboard, VGA – Karte, Festplatte, usw.)

· Inventurmethode (nach Inventur ist der Verbrauch offengelegt)

· Fortschreibung [laufende Inventur] (Materialentnahmeschein, Teilentnahmeschein [Krones roter Zettel])

Abschreibung

· Linear: z. B. 1 Mil €  Abschreiben auf 10 Jahre = 10 Jahre mal 100.000 €

· Degressiv: z. B. 1 Mil € Abschreiben auf 5 Jahre mit 40% Abschreibungsdegression

· 1 Jahr 

1 Mil € - 40% =
600000 €

· 2 Jahr
        600000 € - 40% =
360000 €

· 3 Jahr          360000 € - 40% =
216000 €

· usw.

· Siehe Computer im ersten Jahr sehr hoher Wertverlust, nach fünf Jahren nicht einmal ein Butterbrot wert.

Maschinenstundensatzrechnung

MSS = auf Laufstunden bezogene unmittelbare maschinenabhängige kosten einer Periode

z. B. 

· Arbeitswoche


40 h

· Maschinenlaufzeit

37,5 h

· Maschinenlaufzeit/Jahr
48 Wochen

· Maschinenlaufzeit/Monat
150 h

· Anschaffungskosten

240000 DM

· Wiederbeschaffungskosten
288000 DM

· Nutzungsdauer

12 Jahre (Lineare Abschreibung)

· Kalkulatorische Zinsen
8 % (über Nutzungsdauer halbe Anschaffungskosten)

· Energieaufnahme

20 kW/h

· Energiekosten


0.12 DM pro kW/h (40 DM Grundgebühr pro Monat)

· Nutzungsfläche

20 m² (Abschreibung 1m² = 150 DM pro Monat)

· Reparatur und Wartung
15000 DM/Jahr

· Werkzeugkosten

300 DM/Monat

· Betriebsstoffe


600 DM/Monat
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=
 300 DM

Betriebsmittelkosten

=
 600 DM
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=
3000 DM
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=
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Kalkulatorische Abschreibung

=
2000 DM

Energiekosten

=
 400 DM

--------------------------------------------------------------------------

Monatliche Kosten

=
8350 DM

Stundensatz = 8350 DM/150h =
55,67 DM 


Betriebsabrechnungsbogen

· Kostenstellenrechnung

· Gemeinkosten verteilen

· Innerbetriebliche Leistungsverrechnung

· Wirtschaftlichkeit Prüfen

· Bildung von Kostenstellen:

· Wer verursacht kosten ?

· Belege sind eindeutig zuordenbar? (Beispiel Teilentnahmeschein Kostenstellen)

· Ist eigener Verantwortungsbereich gegeben?
Beispiel: Segment 2 Krones 38020 203


1. 3 steht für Werk 3 Nittenau

2. 8 steht für Segmente

3. 020 steht für Segment 2

4. 203 Kostenstelle für Maschine

· Arten von Kostenstellen

· Hauptkostenstelle (Dreherei, Fräserei, usw.)

· Hilfskostenstelle (Transport, SIS)

· Allgemeinkostenstelle (AV, ZAV, Kontrolle)

z. B.

Fertigungsmaterial

360000 €

Gemeinkostenmaterial
 20000 €

Fertigungslöhne

 70000 €

Hilfslöhne


 35000 €

Gehälter


 50000 €

Raumkosten


 30000 €

Energiekosten


 40600 €

Instandhaltung

   7950 €

Kalk. Abschreibung

 29000 €

Kalk. Zinsen


 25500 €

	
	Lager
	Fertigung
	Verwaltung
	Vertrieb
	Lager
	Fertigung
	Verwaltung
	Vertrieb
	Gesamt

	Gemeinkostenmat.
	2
	7
	1
	XXXXXX
	    4000.00.€ 
	    14000.00.€ 
	    2000.00.€ 
	 
	    20000.00.€ 

	Hilfslöhne
	1
	10
	2
	1
	    2500.00.€ 
	    25000.00.€ 
	    5000.00.€ 
	    2500.00.€ 
	    35000.00.€ 

	Gehälter
	2
	6
	5
	3
	    6250.00.€ 
	    18750.00.€ 
	  15625.00.€ 
	    9375.00.€ 
	    50000.00.€ 

	Raumkosten m²
	260
	1040
	120
	80
	    5200.00.€ 
	    20800.00.€ 
	    2400.00.€ 
	    1600.00.€ 
	    30000.00.€ 

	Energiekosten m³
	350
	5000
	250
	800
	    2220.31.€ 
	    31718.75.€ 
	    1585.94.€ 
	    5075.00.€ 
	    40600.00.€ 

	Instandhaltung
	3
	9
	1
	2
	    1590.00.€ 
	      4770.00.€ 
	      530.00.€ 
	    1060.00.€ 
	      7950.00.€ 

	Kalk.Abschreibung
	2
	14
	4
	3
	    2521.74.€ 
	    17652.17.€ 
	    5043.48.€ 
	    3782.61.€ 
	    29000.00.€ 

	Kalk.Zinsen
	2.5
	8
	3
	1.5
	    4250.00.€ 
	    13600.00.€ 
	    5100.00.€ 
	    2550.00.€ 
	    25500.00.€ 

	
	
	
	
	
	  28532.05.€ 
	  146290.92.€ 
	  37284.42.€ 
	  25942.61.€ 
	  238050.00.€ 


Kostenträgerzeitrechnung

Kostenträgerzeitrechnung erfasst die während einer Periode angefallenen Kosten und Erlöse

Fertigungsmaterial + Materialgemeinkosten = Materialkosten
Fertigungslöhne + Fertigungsgemeinkosten = Fertigungskosten
Materialkosten + Fertigungskosten = Herstellungskosten der Fertigung
Herstellungskosten der Fertigung + Bestandsminderung – Bestandsmehrung = Herstellungskosten des Umsatzes
Herstellungskosten des Umsatzes + Verwaltungsgemeinkosten + Vertriebsgemeinkosten = Selbstkosten des Umsatzes

Nettoverkaufserlös – Selbstkosten des Umsatzes = Betriebsergebnis

Kostenträgerstückrechnung

Definition Kostenträger: was kostet ein Teil und dient der Ermittlung der Selbstkosten für den Kostenträger

Kalkulationsarten:

· Zuschlagskalkulation

· Divisionskalkulation

· Äquivalenzziffern

Zuschlagskalkulation:

geg.

· Materialkosten 

· Kunststoff
3500 €

· Holz

1200 €

· Glas

1700 €

· Produktionsmittel

· Schleiferei
800 €

· Dreherei
300 €

· Gemeinkostenzuschläge

· Material
 20 %

· Schleiferei
 18 %

· Dreherei
120 %

· Verwaltung
   7 %

· Vertrieb
    4 %

Rechnung:

Materialien + Materialgemeinkostenzuschlag = 
6400 € +  20 % =  7680,-- €

Schleiferei + Schleifereigemeinkosten
   =
  800 € +  18 % =    944,-- €

Dreherei + Drehereigemeinkosten

   =
  300 € + 120 % =   660,-- €

Material und Produktionskosten

   =


      9284,-- €

Verwaltungsgemeinkosten


   =
9284 € *    7 % =   649,88 €

Vertriebsgemeinkosten


   =       9284 € *    4 % =   731,36 €

  







               10665,24 €

Einstufige Divisionskalkulation:

Wird nur angewendet bei Unternehmen mit nur einem Produkt

Formel: Gesamtkosten / Produktionsmenge / Periode

Mehrstufige Divisionskalkulation:

Formel: 
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Äquivalenzziffernrechnung:

	Sorte
	Produktionsmenge
	Äquivalenzz
	Recheneinheit
	Anteiligengesamtkosten
	Stückkosten
	Faktor

	
	
	
	
	
	
	

	1
	3000
	1
	3000
	300600
	100.2
	100.2

	2
	1500
	0.7
	1050
	105210
	70.14
	

	3
	3300
	2.3
	7590
	760518
	230.46
	

	4
	2850
	1.8
	5130
	514026
	180.36
	

	
	
	
	16770
	1680354
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	 Gesamtkosten = 1680350 €
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	Faktor = Gesamtkosten/ Summe Recheneinheiten = 1680350 € / 16770 = 100.2 €
	

	
	Stückkosten = Anteiligengesamtkosten / Produktionsmenge
	
	


Schema für Berechnung Selbstkosten


Fertigungsmaterial

+ Materialgemeinkosten


= Material (1)






Herstellkosten der Fertigung

Fertigungslöhne

+ Fertigungsgemeinkosten


= Fertigungskosten (2)

1 + 2 

+ Bestandminderung

- Bestandsmehrung

= Herstellkosten des Umsatzes

+ Verwaltungsgemeinkosten

+ Vertriebsgemeinkosten


=Selbstkosten

Beispiel für eine Rechnung mit wenig Lagerbestand

Die Firma Tinox stellt beschichtet Kupferbänder her. Zur Zeit laufen 2 Anlage eine dritte ist in Planung.

	
	Anlage 1
	Anlage 2
	Anlage 3 (In Planung)

	Materialverbrauch
	2 Coil
	2 Coil
	2 Coil

	Betrieb
	7 Tage
	7 Tage
	7 Tage

	Produktivität
	500m
	2000m
	2000m


	Hersteller
	1 Coil
	Lager

	QME
	1000 m 
	19 Stück

	Kannix
	2000 m
	12 Stück


Sonstige Daten

· Regalabschreibung 10 Jahre linear

· Mietlagekosten pro m² 15 DM/m²

· Kalkulatorische Zinsen 7%

· Warenwert ca. 600.000,-

· 3 x Lieferung pro Woche

Ziel ein möglichst kleinen Lagerbestand und wenig Kapitalbindung an Material

Wochenverbrauch festlegen

6 Coils am Tag mal die Anzahl der Tage Betrieb 6 Coils x 7Tage = 42 Coils Verbrauch/Woche entspricht 2016 Coils pro Jahr

Beschaffungszeit = 1/3 Woche

Verbrauch in der Beschaffungszeit errechnen

42 Coil durch 1/3 Woche = 14 Stück

Sicherheitsbestand mit einplanen

Sicherheitsbestand ist 50% von Verbrauch in der Beschaffungszeit

Meldebestand

Sicherheitsbestand + Verbrauch in der Beschaffungszeit 14 Stück +7 Stück = 21 Stück

LUZ (Lagerumschlagszahl) = 40

Kalkulation

Divisionskalkulation

· Einstufig (einfachste Kalkulation, geht aber nur bei Massenfertigung)

· Zweistufig (geht davon aus das von einer Produktionsmenge nur ein bestimmter Teil verkauft wurde.)Beispiel

· Produktionsmenge 1000 Stück

· Produktionskosten 5000 Euro

· Verkauf 800 Stück

· Kosten für Verwaltung und Vertrieb 1600 Euro


· Stückkosten = -------------   +   -------------   = 7 Euro

Zuschlagskalkulation

Summarische Zuschlagskalkulation

· Relativ einfach dafür ungenau

· Keine Kostenstellenrechnung nötig (fragt nicht nach Kostenstellenrechnung)

· Kostenverursachung wird nicht gefragt

· Wirklich anwendbar eigentlich nur:

· Wenn: sehr wenig Gemeinkosten anfallen, weil alle Gemeinkosten in einem Zuschlag entweder den Einzelkosten Fertigungsmaterial oder Fertigungslohn oder beides zusammen zugerechnet werden, d. h., es gibt nur eine Zuschlagsbasis.

Die Zuschlagssätze berechnen sich wie demnach wie folgt:






Oder



oder

Beispiel:

In einer Abrechnungsperiode fallen folgende Kosten an

· Fertigungsmaterial 120.000 Euro

· Fertigungslöhne 140.000 Euro

· Gemeinkosten 195.000 Euro

Der Gemeinkostenzuschlag fällt je nach Basis unterschiedlich aus.

	Basis
	Formel
	= Zuschlagssatz

	Fertigungsmaterial
	195 000 x 100
120 000
	= 162,50 %

	oder
	
	

	Fertigungslöhne
	195 000 x 100
140 000
	= 139,29 %

	oder
	
	

	Fertigungsmaterial und Fertigungslöhne
	195 000 x 100
260 000
	= 75,00 %


Es sollt die Basis gewählt werden, von der die Gemeinkosten am meisten abhängen.

Bei der Ermittlung der Selbstkosten eines Erzeugnisses kann man sich die Unterschiede bei der Kalkulation deutlich machen. Für ein Bauteil sind 1800 Euro Fertigungsmaterial und 3700 Euro Fertigungslöhne angefallen. Es werden folgende Selbstkosten mit oben errechneten Zuschlagssätzen ermittelt.

	
	Basis Fertigungsmaterial
	
	Zuschlagssatz 162,5 %

	
	
	
	

	
	Fertigungsmaterial
	1.800,00 Euro
	

	+
	Fertigungslöhne
	3.700,00 Euro
	

	=
	Einzelkosten
	5.500,00 Euro
	

	+
	Gemeinkosten
	2.925,00 Euro
	162,5 % von 1.800 Euro

	=
	Selbstkosten je Stück
	8.425,00 Euro
	

	
	 
	
	

	
	Basis Fertigungslöhne
	
	Zuschlagsatz 139,29 %

	
	
	
	

	
	Fertigungsmaterial
	1.800,00 Euro
	

	+
	Fertigungslöhne
	3.700,00 Euro
	

	=
	Einzelkosten
	5.500,00 Euro
	

	+
	Gemeinkosten
	5123,73 Euro
	139,29 % von 3.700 Euro

	=
	Selbstkosten je Stück
	10.653,73 Euro
	

	
	
	
	

	
	Basis Fertigungslöhne + Fertigungsmaterial
	
	Zuschlagsatz 75 %

	
	
	
	

	
	Fertigungsmaterial
	1.800,00 Euro
	

	+
	Fertigungslöhne
	3.700,00 Euro
	

	=
	Einzelkosten
	5.500,00 Euro
	

	+
	Gemeinkosten
	4.125,00 Euro
	75 % von 5.500 Euro

	=
	Selbstkosten je Stück
	9.625,00 Euro
	


Es sind erhebliche Differenzen bei den Selbstkosten festzustellen.

Differenzierte Zuschlagskalkulation

Akkordlohnberechnung

Wann sind Vorraussetzungen gegeben für Akkordlohn 

Siehe Script 1 „Betriebswirtschaftliches Handeln“

Weitere Informationen Script Betriebswirtschaftliches Handeln Band 2 Seite 14

Zeitgrad


Zeitgrad (%) = 



x 100

Beispiel: In einem Produktionsbetrieb mit Kundenauftragsfertigung sind 60 Formteile anzufertigen, die Vorgabezeiten betragen te = 5,2 Stück/Minute; tr 45 min.
Der Mitarbeiter hat für den Auftrag 4,5 Stunden gebraucht.
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Zeitgrad Periodenweise
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Beispiel:

Ein Facharbeiter hat einen Grundstundenlohn von 23DM, wie groß ist sein Stundenverdienst?
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Lohnkosten effektiver Stundenlohn
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Lohnkosten pro Werkstück
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Achtung muss noch überprüft werden

Stückkosten
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Eintragung ins Handelsregisters


Startkapital min. 50.000€


Gründung der 3 Organe


Hauptversammlung


beschlussfähiges Organ


Aufsichtsrat


Überwachendes Organ


Vorstand


Leitendes und ausführende Organ


Juristische Person haftet mit Betriebsvermögen


Aktionäre haften nie persönlich


Rücklagen bilden


Gesellschaftsvertrag gerichtlich oder notariell beurkundet.


Firma – Phantasiename


Rechnungslegungsvorschriften


Veröffentlichungspflicht





Produktionsplanung





Organisationsplanung





Standort





Produktionsseitig�
Beschaffungsseitig�
Absatzseitig�
�
Infrastruktur


Exportmöglichkeit


Steuern


Gesetzliche Vorschriften


Klima�
Grundstückspreise


Rohstoffvorkommen


Personalqualifikation


Personalmenge


Lohnhöhe


Förderungen


Energiekosten


Alterstruktur


Anbindung an Hochschulen und Kammern


�
Konkurrenzsituation


Absatzmarkt


Transportkosten�
�






Standort�
Regensburg�
Neue BL�
CZ�
Indien�
�
Lohnhöhe�
3�
5�
7�
10�
�
Qualifikation�
10�
7�
5�
2�
�
Absatzmarkt�
8�
8�
5�
1�
�
Personalmenge�
4�
9�
8�
10�
�
Infrastruktur�
9�
6�
5�
1�
�
Konkurrenz- Situation�
3�
7�
7�
10�
�
Gesetzliche Vorschriften�
2�
4�
7�
10�
�
Transportkosten�
8�
7�
7�
1�
�
Förderung�
3�
10�
7�
1�
�
Rohstoffe�
5�
5�
5�
5�
�
Gesamt�
55�
68�
63�
51�
�






Bewertung


1 – 10


1 sehr schlecht


10 sehr gut





Materialbedarfsplanung





Primär





Sekundär





Tertiärbedarf





Verkaufsfähige Erzeugnisse





Kundenauftrag oder geschützt





Rohstoffe





Stücklisten oder Fertigungsplan





Hilfs- und Rohstoffe





Periodenabhängig








Bruttobedarf





Nettobedarf





Primär


Sekundär


Tertiär











Lagerbestand





SB





WBZ





Optimale Bestellmenge





Meldebestand





Kostenarten (OBM)





Beschaffungskosten





Lagerkosten





Fremdbeschaffung





Transporte


Bestellkosten


Versicherungskosten





Eigenfertigung





Rüstkosten


Personalkosten








Zinskosten für gebundenes Kapital





Lagerhaltungskosten





Lagerunterhalt


Zinskosten





Xopt. =





200 x Jahresbedarf x Bestellkosten pro Bestellung





Einstandspreis pro Mengeneinheit x Lagerkostensatz %





200 x  1500kg x 30DM





3DM/kg x 16 (%)





Nachteile:


Abhängigkeit


Engpässe


Unflexibel


Hoher Einstandspreis





Kriterien für Lieferantenauswahl





Lieferzeit


Qualität


Zuverlässigkeit


Transportkosten


Termintreue


Flexibilität


Einstandspreis


Zahlungsbedingungen


Innovationsfähigkeit











Aufwand





Aufwand�Neutral





}





Wichtig durch zwei Teilen





Grundkosten





Anderskosten





Zusatzkosten





5000





1000





1600





800





Gemeinkosten x 100





Gemeinkosten x 100





Gemeinkosten x 100





Fertigungsmaterial





Fertigungsmateria und Löhne





Fertigungslöhne





Soll – Auftragszeit





Ist - Autragszeit





Tatsächliche Stundenlohn
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